Der Skandal als Institution

Antisemitismus im Hamburger ,,Freien Senderkombinat*
Andreas Kihne/ Andrea Woel dike

Ein ,Antisemitismusstreit’ ist im Freien Radio eine in unregelméfdigen, aber kurzen Abstanden
wiederkehrende Veranstaltung, die in erster Linie darin besteht, die ansonsten vorherrschende
allgemeine Langewelle durch einen handfesten Skandal zu unterbrechen und den vorwiegend
belanglosen Mix der diskutierten und gesendeten Inhalte mit einem Thema anzureichern, von
dem alle auf die eine oder andere Weise wissen, dal3 es Uber den eigenen Tellerrand hinausreicht.
Beim Hamburger ,Freien Senderkombinat® (FSK) zeichnet sich dabel die Tendenz ab, dal3
digjenigen, denen antisemitische AuRerungen vorgeworfen werden, dies in immer aggressiverer
Weise zum blofen Vorwand fir eine politische Sduberung des Radios von linksradikalen
Positionen erkléren, wadhrend die andere Seite ihre erklarte Absicht, den Streit auf eine
,inhaltliche Auseinandersetzung tber Antisemitismus zu bringen, zunehmend selbst unterlauft,
indem sie jede noch so an den Haaren herbeigezogene Stellvertreterdebatte as aufzuklarendes
MiRverstandnis behandelt - in der sowohl theoretisch a's auch durch jahrelange eigene Erfahrung
immer wieder als falsch erwiesenen, aber langst als Dogma behandelten Annahme, so den
,Konflikt deeskalieren’ und das (auf diese Weise von jedwedem wenigstens potentiell
emanzipatorischen Inhalt befreite) , Projekt’ retten zu kénnen.
1. Ein Kapitalist ist ein Kapitalist.
Und wer’s nicht glaubt, muf3 wohl nicht arbeiten

Der erste grofRere , Antisemitismusstreit’ entziindete sich im Spatsommer 1999 an einem Nachruf
auf Ignatz Bubis in einer Sendung der ,, Freunde der guten Zeit" (FdgZ), einer sich politisch dem
soziarevolutionaren Spektrum um das Wildcat-Zirkular zurechnenden Gruppe.' Ein den Beitrag
sehr moderat kritisierender Offener Brief eines Redaktionskollegen wurde mit einem wisten
Ausfall beantwortet, der kraftig Antisemitismus nachlegte und konstatierte, wer so etwas
schreibe, lebe wohl vom Geld anderer Leute. Daraufhin veranstalteten einige FSKler eine
Gegensendung auf dem FdgZ-Programmplatz, die den Sachverhalt schilderte, den Text im
Zusammenhang analysierte und die Forderung nach Absetzung der FdgZ-Sendungen erhob.
Bemerkenswert an dem Beitrag ist die enge VerknUpfung des sich klassenkdmpferisch
gebardenden konkretistischen und vulgérmaterialistischen Antikapitalismus mit der spezifisch
deutschen Ausprégung des Antisemitismus nach Auschwitz: der judische Kapitalist kann als
Spekulant nach Herzenslust witen, weil er von den mangels Klassenbewuf3tsein mit dem
burgerlich-ideol ogischen Judenkomplex behafteten Linken mit Samthandschuhen angefaldt wird,
anstatt, wie andere Kapitalisten, als Klassenfeind behandelt zu werden. Folgerichtig versuchten
die FdgZ dann auch, den Spiefld umzudrehen: Der inkriminierte Antisemitismus entspringe nicht
ihrem Beitrag, sondern dem ideologischen Weltbild der , Anklager”; die seien es schliefdlich, die
Bubis Judentum so furchtbar wichtig nédhmen, wahrend sie selbst, die unsinnigerweise als
Judenfeinde beschuldigten, sich fir Religion gar nicht interessierten. Diese Sorte , Materialismus
lie} sie denn auch als wahren Zweck der Entschadigungszahlungen fir NS-Zwangsarbeiter
erkennen, die Kapitalisten an der Spitze des Judischen Weltkongresses zu bereichern und den
deutschen Bossen eine weil3e Weste zu kaufen.

Die in der Auseinandersetzung zahlreich auftretenden Verteidiger der FdgZ bemuhten sich
erfolgreich, die Kritiksendung anstelle von deren Gegenstand zum Skandal zu machen und dabei
das von den , Freunden’ vorgegebene Niveau zu unterbieten. Feministinnen rieten, den Fall nicht
so ernst zu nehmen, weil die Kritik hauptséchlich von Mannern komme, die, ginge es um
Sexismus statt Antisemitismus, ,sich bestimmt nicht so aufregen wirden”; eine sich libertar
nennende Gruppe forderte die ,, Wiederherstellung der Ehre"* der , as Nazis Stigmatisierten® per


Verwendete Distiller Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.1" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für Distiller 4.05 und 5.0x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN: ----------------------------------------
Dateioptionen
     Kompatibilität: 1.3
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
     Piktogramme einbetten: Nein
     Seiten automatisch drehen: Zusammen pro Datei
     Seiten von: 1
     Seiten bis (-1 = alle Seiten): -1
     Bund: Links
     Auflösung (dpi): [ 1200 1200 ]
     Papierformat (Punkt): [ 612 792 ]

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 150
     Downsample-Grenzfaktor: 1.5
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel (-1 = wie Original): -1
Graustufenbilder
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 150
     Downsample-Grenzfaktor: 1.5
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel (-1 = wie Original): -1
Schwarzweiß-Bilder
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300
     Downsample-Grenzfaktor: 1.5
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: CCITT
     CCITT-Gruppe: 4
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN: ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Ja
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
     Untergruppen bilden unter (%): 100
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement
     Farbmanagement: Alle Farben zu sRGB konvertieren
     Methode: Standard
Arbeitsbereiche
     Graustufen: None
     RGB: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK: U.S. Web Coated (SWOP) v2
Geräteabhängige Daten
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Nein
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Entfernen
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus (0 = Nein, 1 = Ja): 1
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC)
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
     EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: 0
     Bildspeicher (Byte): 524288
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB: sRGB IEC61966-2.1

ENDE ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
eMail: info@impressed.de
Web: www.impressed.de

Distiller 5.0x Joboption Datei
<<
     /ColorSettingsFile ()
     /AntiAliasMonoImages false
     /CannotEmbedFontPolicy /Warning
     /ParseDSCComments true
     /DoThumbnails false
     /CompressPages true
     /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /MaxSubsetPct 100
     /EncodeColorImages true
     /GrayImageFilter /DCTEncode
     /Optimize true
     /ParseDSCCommentsForDocInfo true
     /EmitDSCWarnings false
     /CalGrayProfile (None)
     /NeverEmbed [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]
     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5
     /UsePrologue false
     /GrayImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /AutoFilterColorImages true
     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /ColorImageDepth -1
     /PreserveOverprintSettings false
     /AutoRotatePages /All
     /UCRandBGInfo /Remove
     /EmbedAllFonts true
     /CompatibilityLevel 1.3
     /StartPage 1
     /AntiAliasColorImages false
     /CreateJobTicket false
     /ConvertImagesToIndexed true
     /ColorImageDownsampleType /Bicubic
     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDownsampleType /Bicubic
     /DetectBlends true
     /GrayImageDownsampleType /Bicubic
     /PreserveEPSInfo false
     /GrayACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /ColorTransform 1 >>
     /ColorACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /ColorTransform 1 >>
     /PreserveCopyPage true
     /EncodeMonoImages true
     /ColorConversionStrategy /sRGB
     /PreserveOPIComments false
     /AntiAliasGrayImages false
     /GrayImageDepth -1
     /ColorImageResolution 150
     /EndPage -1
     /AutoPositionEPSFiles true
     /MonoImageDepth -1
     /TransferFunctionInfo /Preserve
     /EncodeGrayImages true
     /DownsampleGrayImages true
     /DownsampleMonoImages true
     /DownsampleColorImages true
     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDict << /K -1 >>
     /Binding /Left
     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)
     /MonoImageResolution 300
     /AutoFilterGrayImages true
     /AlwaysEmbed [ ]
     /ImageMemory 524288
     /SubsetFonts true
     /OffOptimizations 0
     /DefaultRenderingIntent /Default
     /OPM 1
     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
     /GrayImageResolution 150
     /ColorImageFilter /DCTEncode
     /PreserveHalftoneInfo false
     /ColorImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /ASCII85EncodePages false
     /LockDistillerParams false
>> setdistillerparams
<<
     /PageSize [ 595.276 841.890 ]
     /HWResolution [ 1200 1200 ]
>> setpagedevice


Beschlul3 der ,, Anbieterinnengemeinschaft im FSK e.V.*; mehrfach wurde zu bedenken gegeben,
das mit dem Antisemitismus kénne gar nicht sein, weil es sich ja um Linke handle, von denen
einer zudem eine judische Grol3mutter habe. Der Streit zog sich mehrere Monate hin und endete
vorléaufig mit der Streichung der Sendung durch die zustandige Redaktion.

Die Position der FdgZ ist vielleicht paradigmatisch fur das nach Auschwitz sich verschéarfende
Problem des, verkirzten Antikapitalismus': das antisemitische Ressentiment der Klassenk&mpfer
scheint in erster Linie daraus zu erwachsen, dal? die Juden sie durch ihre blof3e Existenz mit der
Unzulénglichkeit ihrer Aufteilung der Welt in Ausbeuter und Ausgebeutete konfrontieren. Der
antizionistische Bezug auf Israel am Ende des Beitrags ist daher unvermeidlich’, sein
einigermal3en zusammenhangloses Auftauchen in einem hinten angeklatschten Nebensatz spricht
aber fur sich — den Klassenkampf ersetzt hat der Antizionismus hier noch nicht.

2. Israel ist ein amerikanischer Militdrstiitzpunkt.
Und wer’s nicht glaubt, ist ein Feind der Demokratie

Ein gutes Jahr spéter, einige Wochen nach Beginn der ,, Al-Agsa-Intifada’, veranstaltete das ,, Info
Knast und Justiz* eine zweistindige Sondersendung, an der auch ein ,Vertreter von der
paldstinensischen Gemeinde in Hamburg® a's Studiogast teilnahm. Dieser tat sich unter anderem
mit AuRerungen Uber den von Israel an den Paéastinensern veriibten , Holocaust und mit
abenteuerlicher Rechenakrobatik Uber die immense Hohe der angeblich heute noch von der BRD
an Israel geleisteten Wiedergutmachungszahlungen hervor — vom (deutschen) Moderator erganzt
um den Hinwels, diese Zahlungen seien ja schon 1948 von Alt-Nazis wie Globke in die Wege
geleitet worden.” Die Anbieterinnengemeinschaft beschloR daraufhin ein Sendeverbot fiir die
beiden verantwortlichen Redakteure, was deren Radiogruppe ,Forum-Radio® mit einer
Kampagne gegen ,Zensur bel FSK* und mehreren , Protestsendungen” unter Beteiligung ihrer
mit Sendeverbot belegten Mitglieder beantwortete.

Einige bereits im FdgZ-Streit sich abzeichnende Muster tauchten nun in stérkerer Auspragung
wieder auf. Dies betrifft vor allem die Strategie des Gegenangriffs, den Antisemitismusvorwurf
zum beliebig einsetzbaren , Totschlagargument” einer mit den Herrschenden paktierenden
~Machtclique®, die ihre Abstimmungsmehrheit zur Sauberung und letztlich Zerstbrung des
»linken Projekts* mifbraucht, zu erkldren. Die nahere Betrachtung &% aber wesentliche
Unterschiede erkennen. Aus den Beitrégen der FdgZ spricht stets das Geftihl, mif3verstanden
worden zu sein — wie boswillig auch immer. Folglich legen sie in ihrer Verteidigung dar, ihr
Beitrag sei, weil gegen Staat und Kapital gerichtet, notwendig das Gegenteil von antisemitisch
und kénne also nur unter Voraussetzung sachfremder boser Absicht so wie in der Gegensendung
interpretiert werden. Diese Voraussetzung macht Forum-Radio auch, sie spielt aber von
vornherein eine andere Rolle: hier ist der Antisemitismusvorwurf an sich ein Instrument gegen
die Interessen der Unterdriickten. Entsprechend sind die Kritiker nicht einfach auf den eigenen
Distinktionsgewinn bedachte, karrieristische Intriganten (wie in den Papieren der FdgZ), sondern
Agenten ,der Antideutschen*, die nicht nur Forum-Radio und die ,Solidaritdtsbewegung",
sondern im Verein mit Konkret, Bahamas und Jungle World die deutsche Linke insgesamt
zugrunderichten wollen. Dies ist ausdricklich Hauptthese und Stof¥richtung der fraglichen
Sendung, dem Sendeverbot also zeitlich und logisch vorgangig.

Sinn und Zweck des linksdeutschen |, Internationalismus’, dem eigenen identitdren Bedilrfnis
durch dessen Reimport in Gestalt einer zionistisch-imperiaistisch bedrohten Identitét
unterdriickter Volker einen sakrosankten Status zu verschaffen, treten also insbesondere dann
zutage, wenn der palastinensische Studiogast ausfuhrlich sein Unverstandnis Uber die
»Verklemmtheit® der deutschen Linken auf3ern darf, die ,ihr Problem mit der deutschen
Vergangenheit auf dem Rucken der Palastinenser 10sen” wolle; ebenso aber, wenn er seine



Begeisterung Uber den wachsenden Einflul? der ,Linken® im , palastinensischen Volk® kundtut,
dieja, ,auf Basis der Analyse der Natur des Staates Isragl“, immer schon gesagt habe, das Oslo-
Abkommen sei ,, nicht ein Frieden zwischen Menschen, sondern das ist ein Frieden des Kapitals —
und das wird jetzt bewiesen“. Bel der Vorstellung, dal3 selbst Arafat, der doch ,die ganze Zeit
versucht [habe], die Palastinenser ruhig zu halten nach dem Wunsch der Israglis®, unter diesen
Umstanden ,, wahrscheinlich auch wenig anderes Ubrig [bleibe] as jetzt diesen Aufstand, diesen
berechtigten, zu unterstiitzen®, laufen ale zur gemeinsamen Hochform auf. Denn ,,dal3 ein grof3er
Volksaufstand entsteht in allen arabischen Landern, der letzten Endes die Konsequenz hétte, dafi3
dort auch die reaktionaren Regimes®, diese ,, Marionetten von Amerika, [...] gebildet und gebaut
und unterstitzt, damit sie die Interessen von Amerika und von dem Westen schiitzen gegen die
Interessen des eigenen Volkes®, , weggespllt werden konnten durch die arabischen Volksmassen
[...] —dasist die Angst, die der Imperialismus hat”.

Zu einer Kritik des kapitalistischen Weltsystems verhdlt sich dieses grofenwahnsinnige
Phantasma vom Sieg des sich selbst Zweck gewordenen Aufstands ungeféhr so wie die
» Schwatzbuden®-Agitation der NSDAP zur Kritik des Parlamentarismus: Das ,,auf seine eigene
Kraft vertrauende Volk® steht fur die unverfalschte, reine Wahrheit des aufstandischen Willens
zur Freiheit, der langst nichts anderes mehr ist als der unbedingte Wille zum grenzen- und
sinnlosen Morden. Seit mit dem Ende der Sowjetunion die letzte (sei es auch noch so falsche)
Begrindung eines potentiell emanzipatorischen Gehalts nationaler Befreiung und damit der
ohnehin recht durchsichtige Schleier vor der volkischen Ideologie des Antiimperialismus
abhanden gekommen ist, ist dessen Funktion as Stichwortgeber des militanten Deutschtums
vollig offensichtlich. Unsere Agitatoren haben denn auch uniberwindbare Schwierigkeiten, den
grundsétzlichen  Unterschied zwischen ihrer eigenen Beschworung  irgendwelcher
,Menschenrechte® und der anndhernd gleichlautenden Legitimierung des Uberfalls ihrer
Regierung auf Jugoslawien deutlich zu machen.

In der von Forum-Radio organisierten Gegenkampagne wird dann die Identitdt des
,antiimperialistischen  Widerstandes mit den schwerstbetroffenen  grin-alternativen
Gutmenschen vollends anschaulich. Da ihre Gemeinsamkeit darin besteht, sich als Opfer der
Repression zu imaginieren, gleichzeitig aber die Regierung zur Personifizierung als Téater gerade
nicht taugt, mufd der tatsachliche Gegner mit den Insignien der Macht ausgestattet werden. Die
ohnehin im Freien Radio vorherrschende narzifdtisch-autoritdre Grundhaltung gegeniber jeder
Art von Entscheidungsfahigkeit, die darin zum Ausdruck kommt, nicht etwa die
Unzulénglichkeiten der Selbstverwaltungsstrukturen auf mangelnde  Verbindlichkeit
zurUckzufihren, also als Ausdruck der eigenen Unfahigkeit zu emanzipatorischer Organisierung
zu begreifen, sondern Beschliisse des Delegiertenplenums, die einem nicht passen, grundsétzlich
as Schikanen eines fremdbestimmten Apparats gegen unbequeme Querdenker aufzufassen,
steigert sich so bei Forum-Radio zur praktischen Phantasie der ,,Machtclique* als Staatsersatz:
Eine redaktionelle Entscheidung gegen eine Sendung ist dann gegebenenfalls Zensur, und wenn
die Vertreter der vom Vorstand unterdriickten Massen in der Vereinssitzung berstimmt werden,
ist das mindestens un- oder gar ,antidemokratisch®, aso ein Verbrechen gegen die
Menschlichkeit."

Die bei FSK vorherrschende Ansicht, die fragliche Sendung sei zwar schon irgendwie zu
kritisieren, das Sendeverbot aber doch irgendwie blrokratisch und unsolidarisch, fuhrte zwar
nicht zu dessen Aufhebung, verhinderte aber jegliche Konsequenz. Der Skandal zog sich erneut
uber Monate hin und endete eigentlich nie, sein Ergebnis konnte folgerichtig nur in einer dritten
Episode bestehen.



3. Djenin ist das Warschauer Ghetto von heute.
Und wer’s nicht glaubt, ist ein Rassist

Nach mehreren kurzen Zwischenspielen, die es alle nicht recht schafften, die mittlerweile
ziemlich hoch liegende Skandalschwelle zu Uberschreiten, sendete eine zu Forum-Radio
gehdrende  Gruppe namens ,Afrika, Asen, Lateinamerika in Kontakt® as
Mobilisierungsprogramm fir die dann zu trauriger Berthmtheit gelangte grof3e Berliner Demo
zum pal astinensischen ,, Tag des Bodens® im April 2002 ein halbstiindiges Interview mit einemin
Deutschland Iebenden Palastinenser, der zwar aus den Autonomiegebieten nur zu berichten
wuldte, was in deutschen Zeitungen stand, aber kundtat, dal3 er verstanden hatte, warum er
interviewt wurde, indem er sagte, was der interviewende deutsche Antiimp as unterdriickte
Wahrheit , riberbringen’ wollte, ohne es selbst zu sagen: Die deutschen Juden sollten sich fir das
Vorgehen des israelischen Militars entschuldigen, und es gebe (wéhrend der gerade laufenden
israglischen Operation ,, Schutzschild®) ,keinen Unterschied zwischen den Kémpfen im
Warschauer Ghetto damals gegen die Nazis und den Kampfen in Djenin oder in irgendeinem
anderen Flichtlingslager in der Gegend.* Wie gehabt bestéarkende Bemerkungen und zufriedenes
Zurucklehnen des Moderators.

Der Vergleich mit der vorausgegangenen Auflage &3t zuerst die Parallelen ins Auge springen:
dieselbe Israel-NS-Gleichsetzung, dieselbe Funktionalisierung des willféhrigen Palastinensers,
derselbe Versuch, konformistische Propaganda als Widerstand auszugeben; dann auch dieselbe
Denunziation des  anschliefenden  Sendeverbots’ as  Repression  staatstreuer
Mehrheitsusurpatoren und die Selbstinszenierung der verfolgenden Unschuld as Opfer von
Zensur. Der Unterschied scheint zunéchst nur in der héheren Eskalationsstufe zu liegen: ,In
Kontakt* Ubertrat das Sendeverbot sofort, in Begleitung der bei FSK bereits einschléagig
bekannten Junge-Welt-Journalistin Birgit Géartner und stadtbekannter Schléger, welche dann beim
zweiten Ma gegen einige die Studiotreppe blockierende FSK-Unterstitzer auch tatkréftig
zulangten, einen Stuhl auf Sitzende warfen sowie einen Hinzukommenden auf eine Weise, die
durchaus einige Professionalitét erkennen lief3, in die Zange nahmen und zusammenschlugen.

Die vollige Unfahigkeit der FSK-Mehrheit, auf diesen Angriff auch nur halbwegs angemessen zu
reagieren, ergibt sich unter anderem aus ihrem in jeder Hinsicht desolaten Zustand aufgrund des
seit mittlerweile eineinhalb Jahren ungel 6sten Konflikts. Diesist im Zusammenhang zu sehen mit
der einzigen inhaltlich neuen Komponente der Gegenstrategie, die darin besteht, das Sendeverbot
as ,rassistisch* zu attackieren — mit dem Erfolg, dai3 die Verantwortlichen, anstatt klarzustellen,
was von elnem ,Antirassismus zu halten ist, der ohne jegliche Begriindung in der Sache das
Einschreiten gegen den Antisemitismus eines deutschen Linken als ,, Angriff auf den Flichtlings-
und Migrantinnenwiderstand und als Unterstiitzung der rassistischen Haltung des deutschen
Staates* attackiert, erst einmal beteuerten, man begriRe selbstverstandlich , antirassistische
Sendungen”, nur dirften eben nicht ,vorgeblich antirassistische Aussagen dazu benutzt werden,
den Holocaust zu relativieren und HaRR gegen Judinnen und Juden zu rechtfertigen”.” Seine
evident demagogische Verwendung ignorierend wird hier den Angreifern ein an und fir sich
ganz richtiger Antirassismus unterstellt, der von dem irrtimlich hinzugekommenen
Antisemitismus befreit werden muisse.

Aus diesem Versuch, das politische Handeln der anderen als einem Irrtum Uber der gemeinsamen
Sache geschuldet zu interpretieren, spricht das interessierte Mildverstdndnis des eigenen
Antirassismus, der auf derselben Grundlage beruht: Anstatt der repressiven Gewalt des als
nationaler Souveran organisierten burgerlichen Gleichheitsprinzips die Besonderheit des je
Einzelnen als Bedingung der Mdoglichkeit der Veranderung entgegenzustellen, wird die
Verwirklichung des universalen Menschenrechts eingefordert, ohne zu begreifen, dal’3 dessen
praktisch-politische Entsprechung eben die Reduktion des Menschen auf den kapital produktiven



Nationalstaatsbirger ist. Dabel Ubersehen die einen geflissentlich, dal3 das Verschwinden der
Freien und Gleichen im scheinbar gemeinschaftlich Konkreten wie Sprache, Brauchtum oder
Abstammung in der Menschenrechtsideologie selbst angelegt ist, wahrend die anderen gerade
solche Ontologisierungen zur unterdriickten Wesensgemeinschaft radikalisieren. Mit seiner
Proklamation der Gleichwertigkeit dieser Zwangskollektive macht der linke Antirassismus aus
der permanenten Drohung der Volksherrschaft Uber das Elend ihrer Wirklichkeit hinaus ein
Versprechen, dessen Einldsung die Beherrschten von den Herrschenden zu erkampfen hétten. Als
Feinde in diesem Kampf werden folglich wo nicht das judische ,Antivolk’, so doch der US-
Imperialismus, das Finanzkapital oder sonstige volksfremden Elemente, und als sein Subjekt wo
nicht die Rasse, so doch Gemeinschaft, Ethnie und das um seine Souveranitdt betrogene Volk
eingesetzt, wenn auch die einen bisher den hilflosen Versuch unternehmen, genau dies zu
vermeiden. Die von ,In Kontakt" propagierte, auf der UN-Antirassismus-Konferenz in Durban
2001 a's global manifestierte Ideologie von der Aufteilung der Welt in unterdriickte Antirassisten
und herrschende Zionisten, zu denen bei Bedarf jeder gerechnet wird, der praktisch gegen
Antisemitismus vorgeht, war jedenfalls so auch bei FSK durchgesetzt. Entsprechend bestanden
die folgenden Stellungnahmen der Angegriffenen vorwiegend aus strukturell von vornherein
hilflosen Versuchen, sich doch noch irgendwie als richtige Linke zu profilieren, die gar nicht
wirklich, wie von den Angreifern behauptet, vom Verfassungsschutz oder dem Mossad bezahlte
Rassisten seien, sondern blof3 fir saubere Methoden im gemeinsamen Kampf eintraten.

,Die Guten’ in diesem absurden Szene-Western kommen aber auch deshalb nicht aus der
Defensive heraus, weil sie es gar nicht wollen. Wie sich bereits in einem vorausgegangenen Streit
Uber zwel gegen den palastinensischen Terror und die deutsche Paléstina-Solidaritétsbewegung
gerichtete Plakate gezeigt hatte”, unterscheidet sich ihr eigener Antizionismus von dem Forum-
Radios nur graduell und eher in Stil und Methode als im Inhalt"' — wichtig ist ihnen, auf welche
Weise Israel kritisiert werden darf, nicht, wofir es von wem kritisiert wird und warum. Das
gelegentliche Einschreiten gegen die wiederholte Nutzung des eigenen ,Projekts als
antisemitische Propagandaplattform bleibt also eine unverbindliche Ubung in Diskurspolitik, die
zur praktischen Kritik des Antisemitismus nicht fortschreiten will aus lauter Angst, zu nahe beim
Staat Israel als dem staatliche Gewalt gewordenen Resultat der Marxschen Erkenntnis, dai , die
Waffe der Kritik die Kritik der Waffen nicht ersetzen kann*™, anzukommen.

Die von FSK aufgestellte Forderung, die Schlager gehorten in der ,Szene' , politisch isoliert”,
wird folglich gegeniber ihren Unterstiitzern im eigenen Laden am allerwenigsten umgesetzt —
immerhin erfullen die ja fur die Mehrheit den nicht unwesentlichen Zweck, immer auf jemanden
verweisen zu kénnen, der weniger von den herrschenden Verhatnissen begriffen hat und weiter
von ihrer Kritik entfernt ist als man selbst. Dal3 im Dauerstreit mit Forum-Radio und seiner
Allianz der vom Vereinsvorstand Erniedrigten und Entrechteten die die Mehrheit bildenden
Radiogruppen ihre politische Position mittlerweile ausschliefdlich als schlecht allgemeines
Interesse des , Gesamtprojekts formulieren, enthebt zwar die Akteure der Mihe, dieses mit Inhalt
fallen, woméglich Konsequenzen aus den eigenen Erkenntnissen ziehen, zunehmend auch,
Uberhaupt welche haben zu missen; es récht sich aber darin, dal3 der Hohlraum dann eben von
anderen befullt wird. Wenn ,,In Kontakt” eine ,,emanzipatorische Bewegung, die die Wahrung
und Ruckeroberung menschlicher Werte wie Gerechtigkeit und Solidaritdt in den Mittel punkt
stellt®, proklamiert, so ist diese mustergultige Formulierung des deutschen Standpunkts so nicht
mehr as der Schleim, der aus jedem Sitzungsraum einer sozialdemokratischen
Grundwertekommission unter der Tur hervorquillt, sondern nur noch als die Aufforderung zum
Dazugehoren, die sie ja auch ist. Die Unféhigkeit zum Widerspruch beginnt mit dem Willen zum
,linken Projekt’.

Anmerkungen



' Der Text wird hier der Einfachheit halber vollstandig wiedergegeben: ,Und zum SchluR aus
aktuellem Anlald zum Tode von Ignatz Bubis. Wieder wird aus Ermangelung von
Klassenbewul3tsein um der Leere des heutigen linken Daseins aus einem liberalen Kapitalisten,
Ausbeuter, Spekulanten ein Antirassist. Warum? Well er ein Jude war? Als ob das ein
Persilschein sei! Jahrzehntelang gehorte Bubis zu dem kapitalistischen Vorstand der judischen
Gemeinde Frankfurts. Er hatte so viel mit den judischen Proletariern zu tun wie Axel Springer
mit den Zeitungsverkaufern. Es gab in der letzten Zeit einen Richtungsstreit innerhalb der
Leitung der judischen Gemeinde Deutschlands, dem Zentradrat. Die einen, die aus der SU
auswandernde Juden, diein die BRD aus/einwandern wollten, hier nicht haben wollten, sie direkt
nach Israel weiterschicken wollten. Und die anderen, die es diesen zubilligten, ihre Entscheidung
selbst zu treffen. Bubis gehorte zu dem liberalen Flugel, nicht wie Galinski, der siein Isragl sehen
wollte — Israel, das trotz grofRer Opposition im eigenen Land bis heute die Palastinenser
terrorisiert.”

" Das Fortschreiten der FdgZ von Bubis tber die Frankfurter judische Gemeinde und den
Zentralrat bis Isragl wirkt geradezu zwanghaft. Es fehlt nur der Judische Weltkongref3 — und der
wurde prompt in der Antwort auf den Offenen Brief nachgereicht.

" Zitiert wird im Folgenden nach der Aufzeichnung. Ausfuhrliche Zitate aus der Sendung
finden sich in der anndhernd vollsténdigen Dokumentation der diversen Veréffentlichungen zu
diesem Streit unter http://www.fsk-hh.org/ (dort auch die Dokumente zu den im Folgenden
dargestellten Auseinandersetzungen). Siehe auch Andrea Woeldike,
Menschenrechtsimperialisten und Antiimps gegen Israel, in: Bahamas Nr. 35 (Sommer 2001), S.
46-48.

" Diese psychopolitische Konstellation produziert zuweilen einige Komik, wenn Forum-Radio
sich zum Beispiel in seiner , Kritik der undemokratischen Strukturen immer wieder hoffnungslos
in den Fallstricken der Vereinssatzung verheddert oder das Schanzenviertel mit Schablonen-
Graffiti gegen ,Zensur im FSK* in Form eines mit Stacheldraht umwundenen FSK-Logos
verziert, bei dem der Stacheldraht eher an eine Dornenkrone erinnert; oder wenn (im nachsten
,/Antisemitismusstreit’) einer Stellungnahme ,der anderen Seite” , antikommunistische und
speziell antimaoistische Hetze" vorgeworfen wird.

' Dieses wurde erst acht Wochen spéter und auch zunéchst nur vorlaufig ausgesprochen,
nachdem der Moderator erklart hatte, die Sendung sei nicht antisemitisch und er habe , keine
Lust, sich damit theoretisch auseinanderzusetzen.”

Y Beide Zitate aus den jeweils ersten, noch vor dem Prigelangriff erschienenen
Stellungnahmen.

I Eine ausfihrliche Analyse dieser Zwischenepisode von der Hamburger Studienbibliothek
mit dem Arbeitstitel ,Politisch korrekter Antisemitismus® wird voraussichtlich mittlerweile
erschienen und ebenfalls unter http://www.fsk-hh.org/ auffindbar sein.

Y Paradigmatisch kommt dies in dem Flugblatt ,, Kein Antisemitismus im Freien Radio!* zum
Ausdruck, wo gegen die Gleichsetzung der Vernichtung des Widerstandes im Warschauer Ghetto
mit dem israelischen Einmarsch in Djenin lediglich eingewendet wird, sie unterschlage ,,den fir
die Kampfe entscheidenden Unterschied, daf3 die Judinnen vdllig vernichtet werden sollten,
wéhrend sich die Pal&stinenserinnen gegen eine repressive Militarpolitik wehren®: Einigkeit
besteht darin, dafd es sich in beiden Fallen um Widerstand gegen einen Uberméchtigen Aggressor
handelt, also darin, wer hier Tater und wer Opfer ist. Die israglische , Militarpolitik® sei
~repressiv’, beschwert sich dartiber, dal? Israel Gewalt anwendet, letztlich also dartiber, dal es



http://www.fsk-hh.org/
http://www.fsk-hh.org/

existiert. Hier kémpft Fischer gegen Mdllemann.
" Karl Marx, Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie, in: MEW 1, S. 385.



